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0  Vorbemerkungen / Vorgehensweise 

In der Erstellung des Demografie�Konzeptes Ennigerloh wurde folgende Vorgehenswei�
se eingeschlagen: Nach einer umfassenden Bestandsanalyse (Rahmenkonzepte, Ist�
Situation) werden für Langzeitaussagen in Bezug auf Ennigerloh eigenen Prognosen, 
Handlungsbedarfe und Aufgaben� und Checklisten formuliert. Diese wurden in der 
zweiten Phase des Demografie�Konzeptes gemeinsam mit den wichtigsten Akteuren in 
den Ortsteilen in Workshops diskutiert und abgestimmt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auswertung Rahmenkonzepte demografischer Wandel 
überregionale – regionale – örtliche 

Erfassung Ist�Situation 
Einwohnerentwicklung – Wanderung – Wirtschaftsstruktur – 

Beschäftigung – Wohnen  

Langzeit�Prognosen möglicher Entwicklungen 
Vier Varianten, Zeitpunkte 2008 � 2020 – 2030 – 2040  

Identifizierung der Handlungsbedarfe für Ennigerloh 
Trends, erste Handlungsbedarfe, �leitlinien  

Auftaktveranstaltung und Workshops 
Ortsteilbezogene Erfassung, Handlungsbedarf, Projekte,  

Beteiligung Vereine und Bürger 

Aufgaben und Checklisten Gesamtstadt und Ortsteile 

Umsetzung Aufgaben und Checklisten 
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1 Rahmenkonzepte demografischer Wandel für Ennigerloh 

Im ersten Schritt der Erstellung des Demografie�Konzeptes wurden die örtlichen und in 
der Region vorhandenen Rahmenkonzepte zum demografischen Wandel ausgewertet. 
In der nachstehenden Tabelle sind die wichtigsten Aussagen und Ergebnisse der drei 
zentralen Untersuchungen und Berichte für Ennigerloh gegenüber gestellt worden. 
Hieraus werden erste Ableitungen für Ennigerloh getroffen. 

 
Thema 
Handlungsfeld 

Bezirksregierung 
Münster  

Bevölkerungs� 
bericht 2005 

Kreis  
Warendorf 

Demografiebericht  
und Handlungs�

programm  
2007 

Demographie�
bericht  

Bertelsmann�
Stiftung 

Ableitungen/  
Aufgaben für 

Ennigerloh 

   Indikatorbezogener 
Ansatz; (zuerst: 
Vergleich zum Kreis 
WAF und Land 
NRW): 
Zuordnung zu 
Entwicklungstyp 

 

Einwohner�
entwicklung/ 
Bevölkerungs�
struktur 

  Typ: stabile Bevöl�
kerungsent�
wicklung 

 

Prognose (rd.) Auf Zeitschnitte im 
Zeitraum 2020�2050 
berechnet 

Langzeitprognose 2004 
bis 2020 / 2060 auf Kreis�
ebene 

Auf den Zeitschnitt 
2010 � 2020 
 

 

2010  20.691 Ew.  
(= +/� 0 %) 

20.370 Ew.  
(= rd. � 2 %) 

2015  20.588 Ew.  
(= rd. � 0,5 %) 

20.190 Ew.  
(= rd. � 2 %) 

2020 19.200 Ew.  
(= rd. � 7 %) 

20.423 Ew.  
(= rd. � 1 %) 

18.930 Ew.  
(= rd. � 8 %) 

2035 16.900 Ew.  
(= rd. � 18 %) 

  

2050 13.600 Ew.  
(= rd. � 24 %) 

  

2060  11.369 Ew.  
(= rd. � 45 %) 

 

Übertragung der 
Ergebnisse 1:1 
nicht möglich, 
eigene Abschät�
zung / Prognose  
direkt auf Enni�
gerloh bezogen 
aufstellen. Für 
eine Langzeitaus�
sage ist auch eine 
Langzeitprognose 
erforderlich. 

Alterung   Typ Kommune mit 
moderatem Alte�
rungsprozess 

 

Entwicklung  
Haushaltsgrößen 

Auf Kreisebene bzw. 
Abschnitte des Regi�
onalplans 

  

Entwicklung  
Erwerbspersonen 

Auf Kreisebene bzw. 
Abschnitte des Regi�
onalplans 

  

Übertragung der 
Ergebnisse 
schwierig, eigene 
Abschätzung / 
Prognose  direkt 
auf Ennigerloh 
bezogen aufstel�
len  

Wohnen  Förderung interkommu�
nale Zusammenarbeit i. 
d. Siedlungsentwicklung 

Typ: Dominante 
Wohnfunktion und 
geringe Bedeutung 
als Arbeitsort 

Stärkung der 
Funktion als 
Arbeitsort 

   Flächenmanage�
ment; strategische 
Ziel� und Entwick�
lungsplanung 
 

 

Wohnen für  
jüngere  

 Bauland für Familien  Profilierung als 
kinder� und famili�
enfreundlicher 

Überprüfung der 
Nachfrage und 
Angebote in den 
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Thema 
Handlungsfeld 

Bezirksregierung 
Münster  

Bevölkerungs� 
bericht 2005 

Kreis  
Warendorf 

Demografiebericht  
und Handlungs�

programm  
2007 

Demographie�
bericht  

Bertelsmann�
Stiftung 

Ableitungen/  
Aufgaben für 

Ennigerloh 

Menschen Wohnort Ortsteilen  

Wohnen für  
ältere  

Menschen 

 Verknüpfung Wohnen 
und Betreuungsangebo�
te (Viertel, im Ortszent�
rum) 

 In Ennigerloh 
bereits vorhan�
den; Angebote 
ausbauen 

neue Wohn� 
formen 

 Mehrgenerationenwoh�
nen / �häuser; 
Wohnen für Kleinhaus�
halte 

 Wohnformen und 
Standorte bestim�
men 

Sozialbereich  Ausbau der familien� und 
kinderbezogenen Ange�
bote und Förderung 

Infrastrukturmana�
gement, 
strategische Ziel� 
und Entwicklungs�
planung 

 

Infrastrukturen 
Kindergärten 

Auf Kreisebene bzw. 
Abschnitte des Regi�
onalplans 

Ausbau Kinderbetreuung 
zur besseren Vereinbar�
keit von Beruf und Fami�
lie, Ausweitung von 
Betreuungsangeboten 
über Mittag, Entwick�
lung von Familienzent�
ren 

 Übertragung der 
Ergebnisse auf 
Ennigerloh einge�
schränkt, eigene 
Werte mit der 
Prognose ermit�
teln 

Schulbereich  Ganztagsschule flächen�
deckend anbieten 
Ortsnahes Angebot im 
Grundschulbereich, In�
tegration Sozialarbeit in 
der Schule, Sprachliche 
Förderung 

 Neue Schulmo�
delle und 
�bezirke einset�
zen und entwi�
ckeln 

Pflege  Ambulante, teilstationä�
re und stationäre Ange�
bote weiter ausbauen, 
Förderung Selbsthilfe, 
Ehrenamt, Nachbar�
schaftshilfe; Beratungs�
angebote 

 Angebotsent�
wicklung in den 
Quartieren bzw. 
Ortsteilen voran�
treiben 

Bildungs�
bereich 

  Infrastrukturmana�
gement, 
strategische Ziel� 
und Entwicklungs�
planung 

 

Infrastrukturen 
Grundschule 

Auf Kreisebene bzw. 
Abschnitte des Regi�
onalplans 

Ortsnahe Beschulung 
sichern, neu definieren; 
Ganztagsschule 

 Übertragung der 
Ergebnisse; Zu�
sammenschluss 
und Standort�
entwicklung  

Sekundarbereich  Ganztagsschule  Entwicklung der 
vorhandenen 
Schulen 

Akademische  
Ausbildung 

 vor Ort / in der Region 
verbessern 

 Modellentwick�
lung um Bil�
dungswanderung 
zu reduzieren 
und als Standort�
faktor ausbauen 

Wirtschaft und 
Arbeit 

  strategische Ziel� 
und Entwicklungs�
planung 

 

Wirtschafts�
politik 

 

 Entwicklung der klassi�
schen Standortfaktoren 
fördern, Ansiedlung von 
Unternehmen fördern, 

 Ausweisung von 
Gewerbeflächen�
reserven und 
Gewerbeflächen 
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Thema 
Handlungsfeld 

Bezirksregierung 
Münster  

Bevölkerungs� 
bericht 2005 

Kreis  
Warendorf 

Demografiebericht  
und Handlungs�

programm  
2007 

Demographie�
bericht  

Bertelsmann�
Stiftung 

Ableitungen/  
Aufgaben für 

Ennigerloh 

Wirtschafts�
politik 

Ausweisung von Gewer�
beflächenreserven und 
Gewerbeflächen mit 
geringer zeitlicher Nut�
zungseinschränkung 

mit geringer 
zeitlicher Nut�
zungseinschrän�
kung 

Arbeitsplatz�
entwicklung 

  Typ: Dominante 
Wohnfunktion und 
geringe Bedeutung 
als Arbeitsort 

Stärkung der 
Funktion Enniger�
lohs als Arbeitsort 

Arbeitsmarkt�
politik 

 Rückgang junger Arbeit�
nehmer,  
Vereinbarkeit von Fami�
lie und Beruf; 
Ältere Arbeitnehmer in 
klein� und mittelständi�
schen Unternehmen, 
Konkurrenz um jüngere 
Arbeitnehmer zwischen 
Regionen, akademische 
Bildungsangebote vor 
Ort aufbauen; Sensibili�
sierung Unternehmen für 
demografischen Wandel 

 Standortfaktoren 
für jüngere Ar�
beitskräfte erhö�
hen; Schaffung 
von Fort�/  
Bildungsmöglich�
keiten vor Ort 

Mobilität     

  Ausbau der zentralen 
Straßenachsen 

 Ausbau B 475, 
Komplettierung 
des Netzes, z. B. 
Ostring 

  Ausbau ÖPNV auf nach�
fragestarken Linien; 
Flexibilisierung von Bus�
angeboten und Bürger�
selbsthilfe; Ausbau Lie�
ferdienste 

  

Freizeit  Freizeitangebote  
ausbauen 

  

Integration  Förderung im schulischen 
Bereich, Jugendbereich, 
Wohn� und Arbeits�
markt, Gesundheit 

 Aufgrund des 
eher geringeren 
Anteils von Aus�
ländern in Enni�
gerloh kein zent�
rales Aufgaben�
feld 

 
Quellenangaben: siehe Anhang 

 
In der zusammenfassenden Betrachtung der drei vorhandenen Rahmenkonzepte wird 
deutlich, dass im Demografie�Konzept auf individuelle Entwicklungen in Ennigerloh 
eingegangen werden muss. Die Themen der Rahmenkonzepte können als Anstoß für 
eine Berücksichtigung in Ennigerloh dienen. Insbesondere bei den Fragen der Langzeit�
entwicklungen sind jedoch auf Ennigerloh bezogene Prognosen und Bewertungen un�
erlässlich. Dies ist auch vor dem Hintergrund der späteren Arbeit in ortsbezogenen 
Workshops sinnvoll. 
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2 Demografische Grundlagen und Themen für die Stadt 
 Ennigerloh 

2.1  Einwohnerentwicklung  

 

Stärken Chancen 

 Einwohnerentwicklung mit der 
Wiedervereinigung deutlich zu�
nehmend = Einwohnerzuwachs auf�
grund schlechter Rahmenbedingun�
gen in Herkunftsregionen („Push“�
Faktor) und Arbeitskräftenachfrage 
in der Region („Pull“�Faktor). 

 Bindung an den Ort als Wohnstand�
ort bei einem Zeitraum von heute 
17 Jahren höher als zu Beginn der 
Phase. 

 

Schwächen Risiken 

 Ursprüngliches Niveau ohne den 
Zuwanderungseffekt: 19.000 – 
19.500 Einwohner; Effekt überlagert 
Entwicklung, die es von diesem Ni�
veau aus schon mit Beginn 1990er 
Jahre gegeben hätte. 

 

 Effekt des Einwohnerzuzugs lässt 
nach = Einsetzen der vor 1990 zu 
verzeichnenden Entwicklung und 
Einpendeln auf dem damaligen Ni�
veau. 

 Zugewanderte Bevölkerung ist 
wanderungswilliger und ohne grö�
ßere Bindung an Ennigerloh. 

Bevölkerungsstand Stadt Ennigerloh 1977 - 2006
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2.2 Natürliche Bevölkerungsentwicklung 

 

 

Stärken Chancen 

 Mit Ausnahme eines Jahres gab es in 
den letzten 2 Dekaden bisher positi�
ve oder ausgeglichene Salden. 

 Generatives Verhalten – Geburtenra�
te in Ennigerloh noch „positiv“ = 
kann sie ausgleichend wirken? 

Schwächen Risiken 

 Abnahme des Geburtenüberschusses 
in den letzten Jahren, mit Ausnahme 
einiger „Ausreißer“ (Baugebietsakti�
vierungen?) = Rückgang Geburtenra�
te und Zunahme Anteil älterer Ein�
wohner schon heute festzustellen. 

 Natürliche Bevölkerungsverände�
rung gleicht Wanderungsverhalten 
immer weniger aus = (Alleinige) 
Strategie der Geburtensteigerung 
über Familienfreundlichkeit kann le�
diglich angleichend, aber nicht aus�
gleichend wirken. 
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Daten: LDS, 2008
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2.3 Entwicklung Geburtenrate 

 
 

Stärken Chancen 

 Geburtenrate der deutschen Bevöl�
kerungsgruppe (Anteil mit rd. 96 %) 
ist relativ stabil und nur in den letz�
ten Jahren leicht rückläufig. 

 

 Generatives Verhalten – Geburten�
rate in Ennigerloh noch auf einem 
hohen Niveau = Nachfrage nach 
Angeboten / Einrichtungen für Kin�
der (noch) hoch. 

Schwächen Risiken 

 Geburtenrate geht bei deutscher 
und insbesondere bei ausländischer 
Bevölkerungsgruppe zurück = Rate 
der ausländischen Frauen sprung�
hafter und deutlich zurückgehend 
(ab 2000 Änderung statistische Zu�
ordnung Deutsch/Nichtdeutsch! An�
stieg 2000 bei Deutschen kann dar�
auf zurückzuführen sein). 

 

 Entwicklung der Geburtenrate im 
Moment noch überlagert durch sta�
tistische Zuordnung, wird aber in 
Zukunft zurückgehen. 

Entwicklung Geburtenrate Stadt Ennigerloh 1987 - 2006
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2.4 Integration und Anteil Ausländer  

 

 

Stärken Chancen 

 Anteil Ausländer mit rd. 6 % relativ 
moderat im Vergleich zu anderen 
Mittelstädten oder Großstädten. 

 

 

 Anteil Ausländer an der Gesamtbe�
völkerung bzw. im Jugendbereich 
nähern sich an = Rückgang der Ge�
burtenrate von Ausländern auf das 
Niveau der Deutschen: Integrations�
aufgaben sind festzustellen, aber 
für das Demografie�Konzept nicht 
über zu bewerten. 

Schwächen Risiken 

 Statistische Zuordnung drückt nicht 
integrations� oder gruppenspezifi�
sche Probleme aus.  

 

 

 Integrationsaufgaben spiegeln sich 
hier nicht ausreichend wider, rein 
statistische Betrachtungen sind als 
„Frühwarnsystem“ weniger gut ge�
eignet = Weg direkt an die Integra�
tionsträger (wie Schulen, Vereine 
etc.) wählen. 

Anteil Ausländer Stadt Ennigerloh 1987 - 2006
Anteil ausl. Schüler in Ennigerloh 1999 - 2006
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2.5 Wanderungen / Zu� und Wegzug 

 

 
 

Stärken Chancen 

 Stärkere Schwankungen im Saldo 
deuten auf jahres�individuelle, 
einmalige Effekte / Faktoren hin.  

 

 Der Trend wird nicht durch jahres�
individuelle, einmalige Effekte bzw. 
Faktoren bestimmt. Die langfristige 
Entwicklung der Wanderungen lässt 
sich gut einschätzen.   

 

Schwächen Risiken 

 Seit 2000 überwiegt der Wegzug 
den Zuzug kontinuierlich und pen�
delt sich in einem negativen Trend 
ein. 

 

 

 Höhe des Saldos mit rd. 50 – 100 
Personen überwiegt den natürlichen 
Saldo mit rd. 20 – 40 Personen um 
gut das doppelte = Wanderung be�
stimmt die Einwohnerentwicklung.  
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Wanderungssaldo Stadt Ennigerloh 1995 - 2006

Daten: LDS, 2008
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2.6 Wanderungsverhalten nach Altersgruppen 

 

 

Stärken Chancen 

 Wegzug in der Altersgruppe 18 – 
30 Jahre = Bildungswanderung / 
Berufsfindungswanderung, ist aber 
nicht stark ausgeprägt. 

 Zuzug / Wegzug in den jüngeren, 
mittleren und älteren Altersgrup�
pen. 

 Zuwanderung nach Ennigerloh er�
folgt aufgrund von verschiedenen 
Motiven = nicht ein Motiv bestimmt 
die Wanderung (z. B. verfügbare 
Grundstücke). 

 

Schwächen Risiken 

 Besonders auffällig: zahlenmäßiger 
Umfang der Wanderungen in der 
mittleren Altersgruppe 30 – 50 Jah�
re = Wanderungen in der Lebens�
phase Berufsausübung (durch An�
gebot an Arbeitsplätzen im Nahbe�
reich / Region hervorgerufen) und 
in der Wohnstandortfindungsphase 
(durch Angebot Wohn� / Baumög�
lichkeiten hervorgerufen). 

 Geringe Bindung an den Standort 
Ennigerloh in der Altersphase der 
Berufsausübung = Wirkungen auf 
Nachfrage nach alterstypischen An�
geboten, Gütern und Produkten. 
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unter 18 Jahre
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25 bis unter 30 Jahre

30 bis unter 50 Jahre
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65 Jahre und mehr
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Wanderungverhalten nach Altersgruppen
Stadt Ennigerloh, Durchschnitt 1995 - 2006
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Daten: LDS, 2008
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2.7 Quell� und Zielorte der Wanderungen �                                   
 Zuzug / Wegzug überregional 

 
In der Grafik sind nur Wanderungsbewegungen von durchschnittlich drei und mehr Per�
sonen im Jahr berücksichtigt.  

Quell- / Zielorte Wanderungen 2004 - 2006 
Kreise und Städte überregional 

5 10 15 20 25 30 35

    Düsseldorf, krfr. Stadt

    Duisburg, krfr. Stadt

    Essen, krfr. Stadt

    Krefeld, krfr. Stadt

    Mönchengladbach, krfr. Stadt

    Mülheim an der Ruhr, krfr. Stadt

    Oberhausen, krfr. Stadt

    Remscheid, krfr. Stadt

Solingen, krfr. Stadt

    Wuppertal, krfr. Stadt

    Rhein-Kreis Neuss

    Viersen, Kreis

    Wesel, Kreis

    Aachen, krfr. Stadt

    Köln, krfr. Stadt

    Leverkusen, krfr. Stadt

    Bochum, krfr. Stadt

    Dortmund, krfr. Stadt

    Hagen, krfr. Stadt

    Hamm, krfr. Stadt

    Hochsauerlandkreis

    Märkischer Kreis

    Olpe, Kreis

Recklinghausen, Kreis

Borken, Kreis

Minden-Lübbecke, Kreis

Lippe, Kreis

Paderborn, Kreis

    Soest, Kreis

    Unna, Kreis
Quell- / 
Zielorte

Anzahl Personen

Fortgezogene nach ...
Zugezogene von ...

Daten: LDS, 2008
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Stärken Chancen 

 Extremwerte wie Kreis Unna (Zu�
zug) oder Leverkusen (Wegzug) auf 
einmalige Ereignisse zurück zu füh�
ren (Kreis Unna besonders hoch in 
2004). 

 Bildungswanderung / Hochschul�
wanderung, ist vorhanden (Bonn, 
Bochum, Paderborn, Essen), aber 
nicht besonders stark ausgeprägt. 

 Köln und Düsseldorf sind aufgrund 
von Größe und wirtschaftlicher Be�
deutung der Rheinschiene 
bedeutendere Ziel� und Quellorte. 

 Ennigerloh liegt nicht in einem 
„Speckgürtel“, der einer einzigen 
Metropole bzw. Großstadt zuzurech�
nen ist = Motive sind nicht z. B. durch 
günstiges Bauland alleine bestimmt, 
sondern durch mehrere Faktoren. 

 

Schwächen Risiken 

 Wanderungen zeigen eine enge 
regionale Verflechtung auf (Dort�
mund, Hamm, Lippe, Soest, Unna) = 
Ziele / Quellen mit vergleichbaren 
Standortvoraussetzungen und La�
gequalitäten. 

 Wanderungen richten sich nach vielen 
möglichen Zielen/Quellen = Gefahr 
der „Verzettelung“ bei der Frage der 
Profilierung für Zuzug oder gegen 
Abwanderung. 
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2.8 Quell� und Zielorte der Wanderungen �                           
Zuzug / Wegzug regional 

In der Grafik sind nur Wanderungsbewegungen von durchschnittlich drei und mehr Per�
sonen im Jahr berücksichtigt. 

Quell- / Zielorte Wanderungen 2004 - 2006 
Orte in den Reg.Bezirken Münster u. Detmold 

25 50 75 100 125

    Münster, krfr. Stadt

      Coesfeld, Stadt

      Lüdinghausen, Stadt

      Greven, Stadt

      Rheine, Stadt

      Steinfurt, Stadt

      Ahlen, Stadt

      Beckum, Stadt

      Beelen

      Drensteinfurt, Stadt

      Everswinkel

      Oelde, Stadt

      Sassenberg, Stadt

      Sendenhorst, Stadt

      Telgte, Stadt

      Wadersloh

      Warendorf, Stadt

    Bielefeld, krfr. Stadt

      Gütersloh, Stadt

      Harsewinkel, Stadt

      Herzebrock-Clarholz

      Rheda-Wiedenbrück, Stadt

      Rietberg, Stadt

      Versmold, StadtQuell- / 
Zielorte

Anzahl Personen

Fortgezogene nach ...
Zugezogene von ...

Daten: LDS, 2008
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Stärken Chancen 

 Zuzug / Wegzug findet in einem 
engeren regionalen Bezug statt: 

 Städte Warendorf, Oelde, Beckum, 
 Ahlen. 

 geringere Bedeutung: Städte 
Hamm und Münster. 

 andere Städte / Orte: relativ ausge�
glichener Weg� und Zuzug (hier a�
ber zu beachten ist die geringe 
Größe der Fallzahlen!). 

 

 Ennigerloh liegt nicht in einem 
„Speckgürtel“, der einer einzelnen 
größeren Stadt zuzurechnen ist = Mo�
tive sind nicht z. B. durch günstiges 
Bauland alleine bestimmt sondern, 
durch mehrere Faktoren. 

 Profilbildung für Bindung der Be�
wohner an Ennigerloh in einer regio�
nalen „Konkurrenzanalyse“ (Warum 
ziehen die Personen nach Warendorf, 
Oelde, Beckum, Ahlen?). 

 

Schwächen Risiken 

 Wanderungen zeigen eine enge 
regionale Verflechtung auf = Ziele / 
Quellen mit vergleichbaren Stand�
ortvoraussetzungen und Lagemo�
menten 

 Ennigerloh als Wohn� / Lebensort 
nur eindeutig für Stadt Ahlen     
attraktiv. 

 Ennigerloh als Lebensort mit einer 
geringen Bindung als Wohnstand�
ort, da Wanderung aus Arbeits�
platzgründen nicht so kleinräumig 
stattfindet (Orte befinden sich noch 
in einer akzeptablen Pendelentfer�
nung) 

 

 Die vier Hauptziel� und –quellstädte 
verfügen über ähnliche Standortvor�
aussetzungen (z. B. Versorgungsmög�
lichkeiten) und Lage mit ländlichem 
Umfeld. Dies beeinflusst die Wande�
rungen weniger, es müssen andere 
Motive für einen Umzug vorhanden 
sein. Vor diesem Hintergrund ist eine 
möglich Strategie des Vorhaltens ähn�
licher Stadtqualitäten und Einrich�
tungen („me too“) kritisch zu hinter�
fragen. 
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2.9 Wirtschaftsstruktur und Beschäftigung / Arbeitsmarkt 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 2006 nach 
Wirtschaftsabschnitten im regionalen Vergleich

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0

Land-/Forstwirtschaft
Fischwirtschaft

Bergbau Steine/Erden

Verarbeitendes Gewerbe

Energie- und
Wasserversorgung

Baugewerbe

Handel Instandhaltung
Kfz/Gebrauchsgüter

Gastgewerbe

Verkehr / Nachrichten

Kreditgewerbe
Versicherungen

Grundstückswesen
Wohnungswesen

Vermietung

Öffentliche Verwaltung
Verteidigung

Sozialversicherungen

Erziehung Gesundheit
Veterinär-/Sozialwesen

Wirtschaftsabschnitt /
-abteilung

Anteil in %

Reg.-Bez. Münster 

Kreis Gütersloh

Kreis Warendorf

Ennigerloh

*
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Stärken Chancen 

 Regional dominiert das verarbeitende 
/ produzierende Gewerbe die Wirt�
schaftsstruktur. 

 In Ennigerloh wird dieser Anteil sich 
zukünftig nur relativ gering verän�
dern (sinken), da er bereits mit rd. 30 
% einen geringeren Anteil als die 
Vergleichsregionen Kreis Warendorf 
und Gütersloh hat. Der Dienstleis�
tungssektor besitzt hingegen eine 
entsprechende Bedeutung. 

 Anzahl Industriearbeitsplätze (2006) 
rd. 1.600 = Anteil an den sozialversi�
cherungspflichtig Beschäftigten (svB): 
32 %, Rang 35 im Kammerbezirk 
Nord�Westfalen, von der Anzahl der 
1.600 Beschäftigten (svB) her Rang 34 
im Kammerbezirk = ausgewogene 
Struktur, Bedeutung des Sektors ent�
spricht in etwa der Bedeutung des 
Arbeitsmarktes.  

 Arbeitsmarkt ist nicht monostruktu�
riert auf eine Branche ausgerichtet, 
regional Schwerpunkt auf 
industriell�gewerblichen 
Arbeitsplätzen.  Größe des lokalen Arbeitsmarktes: 
rd. 5.000 Beschäftigte (svB) am Ar�
beitsort + rd. 1.600 Auspendler = 
potenziell rd. 6.600 Beschäftigte, 
bedeutet einen Beschäftigungsan�
teil von rd. 32 % an der Bevölke�
rung. 

 

Schwächen Risiken 

 Anteile der Dienstleistungsteilberei�
che sind unterschiedlich stark ausge�
prägt. Für Ennigerloh ist in Teilberei�
chen eine nachholende Entwicklung 
zu erwarten. Dies kann aber eine Zu�
nahme oder einen Rückgang in ande�
ren Bereichen bedeuten.  

 Ennigerloh verfügt über eine relativ 
stabile Branchenstruktur. Das kon�
stantes Verhältnis von Arbeiter/innen 
und Angestellte und Verhältnis von 
beschäftigten Frauen und Männern 
unterstreicht, dass es bisher eine mo�
derate Verlagerung hin zu Dienstleis�
tungsarbeitsplätzen zu verzeichnen 
war. 

 Bedeutung des Strukturwandels 
wird unterschätzt, Arbeitsmarkt und 
Bildungsbereiche passen sich nicht 
ausreichend an. 

 

Standortanalyse der IHK Nord�Westfalen 
2007: Besondere Aufgabenfelder 

 Unternehmensbesatz 

 Familienfreundlichkeit (Betreuung 
in Kinderkrippen) 

 Demografie 

 Verfügbare Gewerbeflächen 
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2.10  Wohnen 

2.10.1 Entwicklung des Wohnungsbestandes  

 

Stärken Chancen 

 Zuwachs des Gebäudebestandes 
wird fast ausschließlich durch den 
Typ 1�2�Familienhaus getragen, 
bedeutet dominierende Wohnform 
mit einem attraktiven (grünen) 
Umfeld, einer entsprechend hohen 
Eigentumsquote. 

 

 Die mit 1�2�Familienhaus verbundene 
Wohnform und Haushaltsstruktur 
bestimmt die zukünftig anstehenden 
Aufgaben, vor allem die drei ländli�
chen Ortsteile. Es sind Strategien für 
diesen Gebäudetyp zu entwickeln.   

Schwächen Risiken 

 Zuwachs des Gebäudebestandes 
wird fast ausschließlich durch den 
Typ 1�2�Familienhaus getragen, 
bedeutet einen monostrukturier�
ten Gebäudebestand (81,7 % der 
Wohnfläche in Ennigerloh in die�
sem Gebäudetyp). 

 Die mit 1�2�Familienhaus verbundene 
Wohnform und Haushaltsstruktur 
bestimmt die zukünftig anstehenden 
Aufgaben: durch Einwohnerentwick�
lung und –veränderung treten ggf. 
Mindernutzungen, Leerstand oder 
Fremdnutzungen in ansonsten att�
raktiven Standorten auf, d. h. bisher 
„gute“ Quartiere kippen. 

Entwicklung des Wohngebäudebestandes, 
Stadt Ennigerloh 1990 - 2006

0

1000
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4000
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6000

1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

J a hr

Anz a hl  Ge bäude

Wohngebäude mit  3 und mehr Wohnungen

Wohngebäude mit  2 Wohnungen

Wohngebäude mit  1 Wohnung

Daten: LDS, 2008
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2.10.2 Struktur des Wohnungsbestandes 

 

Stärken Chancen 

 Relativ stabile Struktur in der Ver�
teilung der Wohnungsgrößen = fast 
60 % der Wohnungen haben 5 und 
mehr Räume. 

 

 Größe der Wohnungen sind für neue 
Wohnformen des Zusammenlebens 
(intergenerationelles Wohnen) zu 
nutzen.  

 Neue Nutzungen in Wohnräume un�
terbringen und z. B. Verbindung von 
Wohnen und Arbeiten ermöglichen. 

Schwächen Risiken 

 Fast 60 % der Wohnungen haben 5 
und mehr Räume 

 Rückgang der Dichte der Wohnbe�
völkerung in der Siedlungsfläche 
für Wohnen von 2007  2040 von 
54  44 Einwohner / ha  

 

 Struktur entspricht nicht der zu beo�
bachtenden Entwicklung der Haus�
haltsgrößen und des Rückgangs der 
Bedeutung von Familieverbundes = 
nicht nur Leerstand, sondern Teilleer�
stand in großen Wohnungen droht. 
Ggf. Mindernutzungen, Leerstand 
oder Fremdnutzungen in ansonsten 
attraktiven Standorten entstehen und 
bisher „gute“ Quartiere kippen. 

Entwicklung der Wohnungsstruktur 
nach Anzahl der Wohnungen mit … Räumen, 

Stadt Ennigerloh 1990 - 2006
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3 Prognose der Einwohnerzahl Ennigerlohs bis zum Jahr 
 2040 

3.1  Prognosen für die Jahre 2020, 2030 und 2040 

3.1.1  Varianten der Prognose 

Für die Beschreibung der demografischen Entwicklungen in Ennigerloh wird eine Lang�
zeitprognose für die nächsten rd. 30 Jahre bis zum Jahr 2040 aufgestellt. Hierbei wer�
den günstigere und ungünstiegere Annahmen des Verlaufs der Wanderungen und der 
Geburtenrate getroffen, um die  zu erwartenden Entwicklung in einem größeren Korri�
dor zu beschreiben. In der nachstehenden Übersicht sind vier mögliche Varianten der 
Entwicklung aufgezeigt.  

 
Variante Nr. 1: „Best Case“ 
Annahmen:  

 Wanderungssaldo: ausgeglichen bei 0 Personen / 1.000 Einwohner (Ew.) über   
gesamten Prognosezeitraum 

 Geburtenrate: sinkt im Umfang der heute zu beobachtenden Entwicklung um    
rd. 1/5 von 2007  2040 = 49,7  39,8 Geburten / 1.000 Frauen im Alter von 15 – 
45 Jahren 

bedeutet in den Jahren 2020  2030  2040 (Werte gerundet): 19.400 Ew.  18.600 
Ew.  17.500 Ew. 

 
 
 

Variante Nr. 2: Höhere Abwanderung 
Annahmen:  

 Wanderungssaldo: in Höhe des heute zu beobachtenden Wertes von � 2 Personen / 
1.000 Einwohner über gesamten Prognosezeitraum 

 Geburtenrate: sinkt im Umfang der heute zu beobachtenden Entwicklung um    
rd. 1/5 von 2007  2040 = 49,7  39,8 Geburten / 1.000 Frauen im Alter von 15 – 
45 Jahren 

bedeutet in den Jahren 2020  2030  2040 (Werte gerundet): 19.000 Ew.  18.200 
Ew.  17.300 Ew. 
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Variante Nr. 3: Stärkerer Geburtenrückgang 
Annahmen:  

 Wanderungssaldo: ausgeglichen bei 0 Personen / 1.000 Einwohner über gesamten 
Prognosezeitraum 

 Geburtenrate: stärkerer Rückgang als heute zu beobachten, sinkt um rd. 1/3 von 
2007  2040 = 49,7  32,8 Geburten / 1.000 Frauen im Alter von 15 – 45 Jahren 

bedeutet in den Jahren 2020  2030  2040 (Werte gerundet): 19.400 Ew.  18.500 
Ew.  17.400 Ew. 

 
 
 

Variante Nr. 4: „Worst Case“ 
Annahmen:  

 Wanderungssaldo: � 2 Personen / 1.000 Einwohner über gesamten Prognosezeit�
raum 

 Geburtenrate: als heute zu beobachten, sinkt um rd. 1/3 von 2007  2040 = 49,7  
32,8 Geburten / 1.000 Frauen im Alter von 15 – 45 Jahren 

bedeutet in den Jahren 2020  2030  2040 (Werte gerundet): 18.900 Ew.  18.100 
Ew.  17.000 Ew. 
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Prognose: Variante 1 „Best Case“ 

Prognose der Einwohner Stadt Ennigerloh 
2007 - 2040 - "Best Case"

18.612 
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15.000 

16.000 

17.000 

18.000 

19.000 

20.000 

21.000 

22.000 

23.000 

2007 2020 2030 2040

Jahr

Anzahl Einwohner

 
 

Prognose: Variante 4 „Worst Case“ 

 

Prognose der Einwohner Stadt Ennigerloh 
2007 - 2040 - "Worst Case"

18.103 
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15.000 
16.000 
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18.000 
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Verteilung auf die Ortsteile 

In der Verteilung auf die Ortsteile ergibt sich danach folgendes Bild für die beiden Vari�
anten „Best Case“ und „Worst Case“: 
 

  Einwoh�
ner 2007 

Einwohner 
2040 

Variante 
„Best  
Case“ 

in % Einwohner 
2040 

Variante 
„Worst  
Case“ 

in % Anteil der 
> 65�

Jährigen 
2007 

Anteil der 
> 65�

Jährigen
2040 
in % 

Best Case/ 
Worst Case

Gesamtstadt 20.683 17.491 � 15 17.000 � 18 20 % 25 / 26 

Ennigerloh�
Mitte 

12.179 10.437 � 14 10.100 � 17 20 % 25 / 25 

Enniger 3.234 2.644 � 18 2.600 � 20 21 % 27 / 28 

Ostenfelde 2.579 2.131 � 17 2.100 � 19 19 % 26 / 29 

Westkirchen 2.691 2.279 � 15 2.200 � 18 18 % 23 / 24 

 

(Einwohnerwerte der Variante „Worst�Case“ und %�Werte gerundet) 
 

Die in der Tabelle enthaltenen Werte unterstreichen, dass Enniger und Ostenfelde von 
dem Einwohnerrückgang und den Folgen der Alterung am stärksten betroffen sein 
werden, wenn die Unterschiede auch nur gering ausfallen.  

In der Variante mit den ungünstigsten Annahmen („Worst Case“) schlägt sich der Grö�
ßenunterschied zwischen Ennigerloh�Mitte und den drei anderen Stadtteilen deutlicher 
nieder: Die Abwanderung und der Rückgang bewirken hier die größeren Veränderun�
gen (stärkere Alterung) als in der günstigen Variante. 

Vor dem Hintergrund der in den Ortsteilen relativ gleichartig verteilten Altersstruktur 
(ähnliche Pyramiden) wird sich das Verhältnis der Ortsteile untereinander nicht wesent�
lich verschieben. Der Anteil von Ennigerloh�Mitte wird nur geringfügig, d. h. im Rah�
men von wenigen %�Punkten in Richtung eines Anteils von 60 % zunehmen. Dies ge�
schieht unter der Annahme, dass es zu keiner größeren Zuwanderung oder Zuzug in 
den Stadtkern aus den Ortsteilen kommt. Dies bedeutet, dass sich die Wohnbedingun�
gen in Ennigerloh�Mitte gleichermaßen wie in den drei kleineren Stadtteilen entwi�
ckeln. 
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3.2 Stadt Ennigerloh gesamt 

3.2.1 Bevölkerungsstruktur Stadt Ennigerloh gesamt 2008 (Pyramide) 
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3.2.2 Veränderung der Altersstruktur Stadt Ennigerloh 2007 � 2040 

 
Diese Veränderung in der Altersstruktur bedeutet die folgende Veränderung der Grö�
ßen der Altersgruppen in absoluten Zahlen: 
 

Größen der Altersgruppen nach „Best Case“ – Variante für Ennigerloh gesamt 
[in Personen] 
 

Jahr
Alters� 
gruppe /  
Variante 

 
2007 

 
2020 

 
2030 

 
2040 

 
Veränderung

> 65 � Jahre 4.081 4.002 4.286 4.400 + 319 

20 – 65 Jahre 12.173 11.504 10.838 10.218 � 1.955 

5 – 20 3.533 3.141 2.775 2.378 � 1.155 

0 – 5 901 792 713 641 � 260 

 

Veränderung der Altersstruktur 
Stadt Ennigerloh 2007 - 2020 - 2030 - 2040

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

2007 2020 2030 2040

Jahr

Anteil [in % ]

Altersgruppe > 65

Altersgruppe 50-65

Altersgruppe 30-50

Altersgruppe 20-30

Altersgruppe 5-20

Altersgruppe 0-5



Stadt Ennigerloh    Demografie�Konzept 
 

 
 
 

27

3.2.3 Stärken�Schwächen�Diagramm Ennigerloh Gesamtstadt bis 2040 

 

Stärken Chancen 

 Die Alterung wird in Ennigerloh 
nicht so stark wie in größeren Städ�
ten ausfallen.  

 Vorausgesetzt, dass es keine grund�
legend neue Aufteilung zwischen 
den Ortsteilen gibt, werden sich die 
Einwohneranteile nur minimal ver�
schieben ( < 0,5 %), Ennigerloh�
Mitte und  Westkirchen werden 
leicht zunehmen, Enniger und Os�
tenfelde leicht abnehmen.  

 Die Wanderung in die Städte 
(„Gentrifizierung“) wird Ennigerloh 
nicht so stark treffen wie Orte im 
Speckgürtel von Großstädten. 

 Umfänge der Angebote an Service�
Wohnen und Pflege nicht an groß�
städtischen Werten / Dichten orientie�
ren = eigenständiger „Ennigerloher 
Weg“ sinnvoll. 

 Ältere Menschen in einem Woh�
nungsbestand von 1�2�Familien�
häusern mit attraktivem Wohnum�
feld. 

 Zuzug von Ennigerloh�Mitte aus den 
Ortsteilen wird nur dann erheblich an 
Bedeutung gewinnen und zur Verla�
gerung führen, wenn in Ennigerloh�
Mitte die Qualität/Quantität der An�
gebote und Einrichtungen überwiegt. 

Schwächen Risiken 

 Rückgang Einwohnerzahl von 
20.700 auf 17.600 = rd. � 15 %.  

 Alterung der Einwohnerzahl: Anteil 
Personen über 65 Jahre steigt von 
1/5 auf 1/4 (+ 6 %�Punkte). 

 Rückgang Geburtenzahlen beruht 
auch auf allgemeinen gesellschaftli�
chen Entwicklungen, die vor Ort 
nur schwer umzudrehen oder zu 
beeinflussen sind. 

 

 Rückgang der Einwohner führt zu 
Wohnungsleerstand, der aber nicht so 
groß ausfällt wie der absolute Rück�
gang da die Verkleinerung der Haus�
halte diesen Effekt  z. T. ausgleicht. 

 Ältere Menschen verharren länger in 
einem ungünstigeren Wohnungsbe�
stand von 1�2�Familienhäusern = 
Frühwarnsystem für diesen Woh�
nungsbestand aufbauen, entwickeln. 
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3.3 Ennigerloh�Mitte 

3.3.1 Bevölkerungsstruktur Ennigerloh 2008 (Pyramide) 
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3.3.2 Veränderung der Altersstruktur Ennigerloh�Mitte 2007 � 2040 

 
 
 

Veränderung der Altersstruktur 
Ennigerloh-Mitte 2007 - 2020 - 2030 - 2040
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3.3.3 Stärken�Schwächen�Diagramm Ennigerloh�Mitte bis 2040 

 

Stärken Chancen 

 Größe des Wohnsiedlungsschwer�
punkts fällt nicht unter 10.000 Ein�
wohner. 

 Ennigerloh�Mitte ist der Angebots�
schwerpunkt in allen Bereichen und 
Aspekten der Versorgung.  

 

 

 Umfänge der Angebote an Service�
Wohnen und Pflege usw. erreichen 
bei einer Konzentration in Ennigerloh 
den Siedlungs�/Wohnschwerpunkt. 

 Nutzung von Innenpotenzialen (Leer�
ständen, Brachen u. ä.) zur Ansied�
lung von fehlenden Versorgungsein�
richtungen und (Wohn)Umfeld�
verbesserung. 

Schwächen Risiken 

 Rückgang Einwohnerzahl von rd. 
12.200 auf rd. 10.450 = rd. � 14 %.  

 Alterung der Einwohnerzahl: Anteil 
Personen über 65 Jahre steigt von 
1/5 auf 1/4 (+ 5 %�Punkte). 

 Entwicklungen in Ennigerloh�Mitte 
bestimmen die Veränderungen in 
Ennigerloh Gesamtstadt aufgrund 
des Gewichts des Ortsteils (59 % der 
Einwohner Ennigerlohs). 

 Rückgang Anzahl Einwohner in Enni�
gerloh�Mitte bestimmt die Entwick�
lung der Gesamtstadt.  

 Leerstände in Wohnbereichen kon�
zentrieren sich in unattraktiven Lagen 
und Standorten (z. B. immissionsbe�
lastete Bereiche wie Haupteinfallstra�
ßen oder konfliktträchtigen Lagen in 
der Innenstadt), hier gilt es das Woh�
nen an diesen Standorten zu stärken 
oder Standorte für Versorgungsein�
richtungen zu nutzen.  

 

 
 
  



Stadt Ennigerloh    Demografie�Konzept 
 

 
 
 

31

3.4 Enniger 

3.4.1 Bevölkerungsstruktur Enniger 2008 (Pyramide) 
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3.4.2 Veränderung der Altersstruktur Enniger 2007 � 2040 
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3.4.3 Stärken�Schwächen�Diagramm Enniger bis 2040 

 

Stärken Chancen 

 Enniger verfügt mit Angeboten im 
Bereich Service�Wohnen, Pflege etc. 
bereits über mobile und stationäre 
Einrichtungen.   

 

 

 Ausbau und Ergänzung der vorhan�
denen Wohngebäude für die Anpas�
sung an geänderte Wohnbedürfnisse 
möglich.  

 Nutzung von Innenpotenzialen (Leer�
ständen, Brachen u. ä.) für (Wohn)�
Umfeldverbesserung. 

 Ältere Menschen in einem Woh�
nungsbestand von 1�2�Familien�
häusern mit attraktivem Wohnum�
feld. 

 

Schwächen Risiken 

 Rückgang Einwohnerzahl von rd. 
3.250 auf rd. 2.650 = rd. 18 %, da�
mit höher als in der Gesamtstadt 
oder Ennigerloh�Mitte und fällt 
damit in die Größen�Kategorie der 
anderen beiden Ortsteile. 

 Alterung der Einwohnerzahl: Anteil 
Personen über 65 Jahre steigt von 
21 % auf 27 % (+ 6 %�Punkte), ist 
damit geringfügig größer als Ge�
samtstadt oder Ennigerloh�Mitte. 

 Rückgang der Jahrgangsstärke Ta�
geseinrichtungen für Kinder und im 
Grundschulbereich von 27 bzw. 36 
auf 19 bzw. 20 Kinder. 

 Rückgang Anzahl Einwohner Woh�
nungsbestand betrifft vor allem 1�2�
Familienhäuser mit attraktivem 
Wohnumfeld = Leerstand von attrak�
tiven Wohngebäuden im Grünen. 

 Rückgang gefährdet Bestand der Ein�
richtungen für Kinder und Jugendli�
che.  
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3.5 Ostenfelde 

3.5.1 Bevölkerungsstruktur Ostenfelde 2008 (Pyramide) 
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3.5.2 Veränderung der Altersstruktur Ostenfelde 2007 � 2040 

 
 
 

Veränderung der Altersstruktur 
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3.5.3 Stärken�Schwächen�Diagramm Ostenfelde bis 2040 

 

Stärken Chancen 

 Landschaftliches Umfeld der Ort�
schaft macht Ostenfelde zu einem 
attraktiven Wohnort. 

 

 

 

 Profil des Ortes für die Wohnfunktion 
ausbauen, um Einwohnerbindung zu 
verbessern (Aufgabe vor dem Hinter�
grund der Größe der Einwohnerzahl 
Ostenfeldes). 

 Nutzung von Innenpotenzialen (Leer�
ständen, Brachen u. ä.) für Freizeit� 
und touristische Nutzungen 

 Ältere Menschen in einem Woh�
nungsbestand von 1�2�Familien�
häusern mit attraktivem Wohnumfeld 
= Aufbau von mobilen Angeboten, 
aber auch von stationären Angeboten 
aufgrund der geringen flächenmäßi�
gen Ausdehnung / Größe der Ort�
schaft sinnvoll.    

Schwächen Risiken 

 Rückgang Einwohnerzahl von rd. 
2.600 auf rd. 2.150 = rd. 17 %, da�
mit im Rahmen der Gesamtstadt 
oder Ennigerloh�Mitte.  

 Alterung der Einwohnerzahl: Anteil 
Personen über 65 Jahre steigt von 
19 % auf 26 % (+ 7 %�Punkte), ist 
damit größer als Gesamtstadt oder 
Ennigerloh�Mitte.  

 Ostenfelde verfügt noch nicht über 
Angebote im Bereich Service�
Wohnen, Pflege etc., mobile und 
stationäre Einrichtungen.   

 Rückgang der Jahrgangsstärke in 
Tageseinrichtungen für Kinder und 
im Grundschulbereich von 20 bzw. 
24 auf 15 bzw. 17 Kinder. 

 Rückgang Anzahl Einwohner Woh�
nungsbestand betrifft vor allem 1�2�
Familienhäuser mit attraktiven 
Wohnumfeld = Leerstand von attrak�
tiven Wohngebäuden im Grünen = 
Ansiedlung von neuen Nutzungen.  

 Tragfähigkeit von Tageseinrichtungen 
für Kinder bzw. Grundschule steht 
deutlich in Frage. 

 Belastung im Ortskern (v. a. durch 
den LKW�Verkehr) bedroht Versor�
gungsfunktionalität des Ortskerns, da 
zusätzlich vom Rückgang der Ein�
wohnerzahl = Kundenzahl betroffen. 
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3.6  Stadtteil Westkirchen 

3.6.1 Bevölkerungsstruktur Westkirchen 2008 (Pyramide) 
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3.6.2 Veränderung der Altersstruktur Westkirchen 2007 � 2040 
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3.6.3 Stärken�Schwächen�Diagramm Westkirchen bis 2040 

Stärken Chancen 

 Wohnort mit einer verkehrsgünsti�
gen Durchgangsfunktion Enniger�
loh�Warendorf. 

 

 

 

 Orientierung der Versorgungsfunkti�
on nicht alleine auf den Ort ausge�
richtet, sondern auch auf Durch�
fahrtskahrkunden, d. h. auch bei ei�
nem Rückgang der Einwohnerzahl 
gewisse Nachfrage nach Versor�
gungsmöglichkeiten. 

 Nutzung von Innenpotenzialen (Leer�
ständen, Brachen u. ä.) zur Ansied�
lung von fehlenden Versorgungsein�
richtungen und  (Wohn)�
Umfeldverbesserung. 

 Ältere Menschen in einem Woh�
nungsbestand von 1�2�Familien�
häusern mit attraktivem Wohnumfeld 
= Aufbau von mobilen Angeboten, 
aber auch von stationären Angeboten 
sinnvoll.  

Schwächen Risiken 

 Rückgang Einwohnerzahl von rd. 
2.700 auf rd. 2.300 = rd. 15 %, da�
mit leicht geringer als die Gesamt�
stadt oder Ennigerloh�Mitte.  

 Alterung der Einwohnerzahl: Anteil 
Personen über 65 Jahre steigt von 
18 % auf 23 % (+ 5 %�Punkte), ist 
damit geringer als Ennigerloh�Mitte 
oder die anderen beiden Ortsteile. 

 Westkirchen verfügt noch nicht ü�
ber Angebote im Bereich Service�
Wohnen, Pflege etc., mobile und 
stationäre Einrichtungen.   

 Rückgang der Jahrgangsstärke für 
Tageseinrichtungen für Kinder und 
im Grundschulbereich von 29 bzw. 
30 auf 17 bzw. 18 Kinder. 

 Rückgang Anzahl Einwohner Woh�
nungsbestand betrifft vor allem 1�2�
Familienhäusern mit attraktivem 
Wohnumfeld = Leerstand von attrak�
tiven Wohngebäuden im Grünen = 
Ansiedlung von neuen Nutzungen.  

 Tragfähigkeit von Tageseinrichtungen 
für Kinder bzw. Grundschule steht 
deutlich in Frage. 

 Verkehrsverlagerung aus dem Orts�
kern durch neue B 745 bedeutet für 
den Ortskern weiteren Verlust von 
Lauf� bzw. Fahrkunden neben dem 
Einwohnerrückgang. 
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4 Trends, Handlungsleitsätze sowie Aufgaben� und Check�
 listen im Demografie�Konzept 

Im weiteren Prozess der Umsetzung des Demografie�Konzeptes werden Trends und 
Leitsätze für Handlungsmöglichkeiten formuliert. Sie sollen Aktivitäten im Hinblick auf 
die demografischen Entwicklungen leiten und die Zielsetzungen formulieren helfen. Sie 
sind als Richtschnur zu verstehen, an der sich das Verwaltungshandeln und Aktivitäten 
von Vereinen etc. ausrichten kann.  

4.1 Trends für die Formulierung von Handlungsleitsätzen 

Für die Formulierung der Leitsätze werden sich heute abzeichnende, allgemeingültige 
Trends herangezogen, die alle Bereiche des städtischen Lebens abdecken und alle Wir�
kungsbereiche des demografischen Wandels erfassen. Sie sind als unabänderliche oder 
zumundest schwer zu beeinflussende Entwicklungen (im Sinne von Mega�Trends) anzu�
nehmen: 

 Die Einwohnerzahl nimmt ab 

 Der Anteil älterer Einwohner nimmt zu 

 Die Individualisierung in der Gesellschaft nimmt zu 

 Der Einsatz fossiler Energieträger geht zurück, die Kosten für 
Mobilität steigen   

 Das Zusammenleben und die Wirtschaft wird immer stärker 
durch Technologie bestimmt  

 

Im Folgenden werden die Trends allgemein mit den wichtigsten Wirkungen vorgestellt. 
Danach werden sie für Ennigerloh auf elf verschiedene Themenfelder bezogen ausfor�
muliert.   
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4.2 Aufgaben� und Checkliste Gesamtstadt 

Für die Aufstellung der das Demografie�Konzept abschließenden Aufgaben� und Check�
listen wurden mit Vereinen, Institutionen und Aktiven in den 4 Ortsteilen Ennigerlohs 
Workshops durchgeführt. 

 

 

 

 

 

 

 

Zielsetzungen der Workshops waren die Überprüfung und bedarfsgerechte Formulie�
rung der Aufgaben für jeden Ortsteil, die sich aus der Analyse des Demografie�
Konzeptes ergeben haben. Darüber hinaus konnten ortsbezogene Projekte und ihre 
Umsetzung definiert werden.  

Die Arbeit in den Workshops hat gezeigt, dass die Aufgaben und Projekte für die Ge�
samtstadt und die jeweiligen Ortsteile zu differenzieren sind. Aus diesem Grund werden 
im Folgenden jeweils Aufgaben� und Checklisten für die Gesamtstadt sowie die Ortstei�
le aufgestellt.    

Die Ergebnisse und Mitschriften zu den Workshops sind dem Anhang zu entnehmen. In 
den einzelnen Plakaten sind die von den Workshopteilnehmern genannten Aufgaben 
und Projekte kursiv und in der Farbe Rot ergänzt worden (siehe Anhang).  

 

 

Abfolge der ortsbezogenen Workshops 

 12.11.2008  Enniger 

 18.11.2008  Westkirchen 

 25.11.2008  Ennigerloh�Mitte 

 03.12.2008  Ostenfelde 
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4.3  Aufgaben� und Checklisten Ortsteile 

Aus der Arbeit in den Workshops in den Ortsteilen sind für die Umsetzung der Aufga�
ben und Projekte einige allgemeine Hinweise abzuleiten, die in der späteren Umset�
zung im Zusammenhang mit dem Leitbild „Ennigerloh 2025+“ zu nutzen sind: 

 Nutzung der Präsenz und des Engagements der verschiedenen, vor Ort in den 
Stadtteilen tätigen Vereine und Arbeitskreisen zur Dorfentwicklung, um die Moti�
vation und Bereitschaft zur Mitarbeit und Mitwirkung zu fördern und Berüh�
rungsängsten der Einwohner im Thema „demografische Veränderungen“ entge�
gen zu wirken. 

 In der Arbeit in den Workshops war der einhelliger Tenor: Wenn die Infrastruktur 
gehalten / entwickelt werden kann, dann haben die Ortschaften als Wohnstandort 
auch eine Zukunft. Dies gilt für die jüngere wie ältere Generation. Deshalb erhielt 
der Erhalt der Schulen, der Kindergärten, der Vereinsarbeit sowie der Kirchenge�
meinden eine hohe Priorität in der Zukunftsplanung. Dies wurde auch vor dem 
Hintergrund von Entwicklungen so gesehen, die nicht vor Ort gesteuert oder be�
einflusst werden können (wie die Schul� und Bildungsplanung des Landes etc.). 

 Die in den nachstehenden Übersichten nummerierten Prioritäten stellen einen 
Vorschlag in der Vorgehensweise dar und sind von den jeweiligen verantwortli�
chen Dorfarbeitskreisen zu überprüfen und ggf. neu zu priorisieren.  

 Es haben sich in der Arbeit in den Workshops drei grundlegende Aufgaben� und 
Handlungsfelder herausgebildet: 

 

1. Entwicklung und Sicherung von Infrastrukturen, insbesondere der Nahversor�
gung mit Lebensmitteln und von Service� und Betreuungseinrichtungen. Hier sind 
Kommunikationsstrukturen aufzubauen bzw. zu nutzen, die eine möglichst frühe Reak�
tion auf Veränderungen der Einrichtungen ermöglichen. In den Workshops ist das 
Handlungsfeld deutlich hervorgehoben worden, da die Attraktivität der Orte zum 
Wohnen von der infrastrukturellen Ausstattung abhängt.        

 

2. Entwicklung der Wohnfunktionen in den Ortsteilen bzw. der Stabilisierung der 
Einwohnerzahl der Ortsteile mit der Priorität des möglichst langen Wohnens in ange�
stammten Nachbarschaften und in den eigenen vier Wänden. Hierfür gilt es in allen 
Ortsteilen ein Angebot an Service� und Betreuungseinrichtungen aufzubauen bzw. si�
cher zustellen. Zielsetzung sollte primär die aufsuchenden Betreuung� und Pflege sein 
und weniger die Heimunterbringung. Entwicklung des Wohnens in bestehenden 
Wohngebieten durch Ermöglichung der Grundstücksteilungen etc. Hier ist die Anspra�
che und Motivierung privater Grundstücks� und Immobilienbesitzer eine besondere 
Aufgabe, die z. B. durch freiwillige Beratungsleistungen unterstützt werden kann. 
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3. Intensivierung der Außendarstellung der Stadt Ennigerloh auch im Hinblick 
auf die Bürger / Einwohner, um das deutlich gewordene, z. T. gering ausgebildete 
„Standort�Selbstbewusstsein“ in Ennigerloh bzw. in den Ortsteilen anzugehen. So kann 
auf das Image als Wirtschaftsstandort und zusätzlich auf die Entwicklung des Wohn�
standortes positiv eingewirkt werden. Der formulierte Vorschlag der Orientierung der 
Wirtschaftsförderung auf innovative und hochspezialisierte Unternehmen kann hiermit 
auch unterstützt werden. 

 

4. Regelmäßiges Überprüfen / Monitoring der Umsetzung der Aufgaben und Pro�
jekte. Ein bloßes rechtzeitiges Reagieren auf negative Entwicklungen alleine („Früh�
warnsystem“) ist nicht ausreichend. In der Arbeit in den Workshops wurde deutlich, 
dass eine regelmäßige Überprüfung / Monitoring der Projekte wichtig für die Feinsteue�
rung und den Erfolg der Umsetzung ist. Hierbei ist ein Intervall von 3 � 5 Jahren als ein 
nicht zu dichtes, aber auch nicht zu lockeres Zeitraster anzusehen.  
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4.4 Verwendetes Material 

 

Agentur für Arbeit (2004)(Hrsg.): Struktur�
bericht der Agentur für Arbeit Ah�
len. Ahlen, 2004. 

BertelsmannStiftung (2007) (Hrsg.): Demo�
graphiebericht Ennigerloh. Güters�
loh. 

Bezirksregierung Münster (2007/2008) 
(Hrsg.): Der Siedlungsflächenbedarf 
im Münsterland bis 2020.  Vorläufige 
Ergebnisse der Bedarfsberechnung 
für die Gewerbe� und Industriean�
siedlungsbereiche (GIB) und Allge�
meinen Siedlungsbereiche (ASB) zur 
Fortschreibung des Gebietsentwick�
lungsplans für den Regierungsbezirk 
Münster Teilabschnitt Münsterland. 
Münster. Entwurf 09/2007, rev. Fas�
sung 02/2008..  

IHK Nord Westfalen (2007) (Hrsg.) Industrie� 
und Handelskammer Nord Westfa�
len: Stärken� und Schwächen�Profil 
der Kommunen in Nord�Westfalen� 
Münster, 11/2007. 

Kreis Warendorf (2007)(Hrsg.): Demografie�
bericht und Handlungsprogramm. 
Warendorf, 06/2007. 

� (2003): Pflege�Online; Pflegeinformations�
dienst am 19.03.2008. 

LDS (2007), Landesamt für Datenverarbei�
tung und Statistik NRW (Hrsg.): 
Kommunalprofil Ennigerloh, Stadt. 
Düsseldorf. 

� (2008): Auszug aus der Landesdatenbank, 
online am 07.01.2008.  

Münsterland Touristik (2008) (Hrsg.): Rad�
Planungskarte und –unterlagen. 100�
Schlösser�Route. Münster. 

Ostenfelde in Bewegung (2008): Wettbe�
werb 2008. Unser Dorf hat Zukunft. 

RVM (2008): Regionalverkehr Münsterland: 
Fahrplanauszug online am 
08.08.2008. 

Stadt Ennigerloh (2004): Kinder�Stadtplan 
Ennigerloh�Mitte; Stadtplan Enniger�
loh�Mitte nicht nur für ältere und 
behinderte Menschen.  

� (2005): Stadtinformationsbroschüre Enni�
gerloh. 

Stadtwerke Ennigerloh: online am 
27.05.2008. 
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Anhang 
 

Workshops 
 

Plakate – Ergebnis�Mitschriften 
 
 

 Workshop Ennigerloh�Mitte ............ A   2ff. 
 Workshop Enniger ........................... A 14ff. 
 Workshop Ostenfelde....................... A 23ff. 
 Workshop Westkirchen ................... A 34ff. 
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